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Der oft skeptische Blick auf die Digitali-
sierung und Industrie 4.0 ist nachvollziehbar, denn 
Deutschland hat hier Nachholbedarf. Das verdeut-
licht auch der Digitalisierungsindikator, den das 
Fraunhofer ISI und das ZEW im Rahmen des Innova-
tionsindikators 2017 durchgeführt haben: Deutsch-
land landet dort nur auf Platz 17 von 35 betrachteten 
Ländern. Egal ob digitale Wirtschaft, Bildung oder 
digitale Forschung und Technologien – die Ergeb- 
nisse fallen in keinem Digitalbereich sehr gut aus. 
Dies gilt besonders für den Breitbandausbau, in den 
Deutschland im Gegensatz zu anderen Ländern  
bislang zu wenig investiert hat. Während viele Haus-
halte in Estland (73%), Schweden (56%) oder  
Spanien (53%) längst schnelles Glasfaser-Internet 
haben, trifft das in Deutschland nur auf 6,6 Prozent 
der Haushalte zu – im ländlichen Bereich sind es gar 
nur 1,4 Prozent. Dies ist bedenklich, weil  
leistungsfähige Internetverbindungen die Basis für 
komplexe Industrie 4.0-Anwendungen und das  
Internet of Things sind.

Politik, Wirtschaft und Forschung müs-
sen daher gemeinsam dafür sorgen, die erforderli-
chen Digital-Kompetenzen in Deutschland zu erwei-
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Der Blick auf die Digitalisierung ist primär 
negativ, positive Entwicklungen werden oft 
übersehen – für die Wirtschaft bietet sie aber 
etliche Chancen und neue Tätigkeitsfelder  

INDUSTRIE 4.0



30 31

tern und die benötigte Infrastruktur bereitzustellen. 
Dies kann aber nur geschehen, wenn die Digitalisie-
rung primär als Chance und nicht als Gefahr ver-
standen wird. Um einen Mentalitätswandel zu errei-
chen, sollten positive Entwicklungen und Signale 
deutlich stärker im Fokus stehen: So zeigt eine Un-
tersuchung des Fraunhofer ISI, dass südwestdeut-
sche Unternehmen bei digitalen Geschäftsmodellen 
besonders innovativ sind. Nicht nur KMU aus der In-
dustrie zeichnen sich dabei durch eine hohe Innova-
tionsfähigkeit aus, sondern auch B2B-Dienstleister, 
die in industriellen Wertschöpfungsketten angesie-
delt sind. Zurückzuführen ist dies vor allem auf eine 
starke Kundenorientierung und die dadurch  
bedingte Innovationsfähigkeit auch gegenüber  
digitalen Dienstleistungen. Diese Erkenntnis ist  
ermutigend, weil digitale Services in der Industrie  
in Zukunft immer wichtiger werden.

Darüber hinaus er-
kennen stetig mehr Unternehmen 
die strategische Bedeutung der 
Digitalisierung – allen voran die 
deutsche Elektroindustrie: So hat 
laut einer Studie des Fraunhofer 
ISI jeder dritte zu ihr gehörende 
Betrieb die Digitalisierung fest in 
seiner Unternehmensstrategie 
verankert, in anderen Branchen 
trifft dies nur auf jeden fünften 
Betrieb zu. Darüber hinaus mel-
den Unternehmen aus der Elekt-
roindustrie sehr häufig Patente in 
Schlüsselfeldern wie mobile oder 
digitale Kommunikation an, ihr 
Anteil liegt bei jeweils ca. 80 Pro-

zent. Die Elektroindustrie hat erkannt, dass sich Zu-
kunftsfähigkeit nicht von selbst einstellt, sondern es 

eigener Investitionen bedarf. Bei den Ausgaben für 
Forschung und Entwicklung (FuE) liegt die Branche 
daher deutschlandweit an zweiter Stelle. Bedenkt 
man, dass für die Digitalisierung gerade forschungs-
intensive Teilbereiche wie Halbleiter, Sensoren und 
Embedded Software entscheidend sind, erscheinen 
diese Zukunftsinvestitionen konsequent.

Andere Zahlen des Fraunhofer ISI deu-
ten ebenfalls auf positive Impulse durch die Digitali-
sierung hin: So holen jährlich bis zu 550 Unterneh-
men, die Digitalisierungstechnologien einsetzen, 
ihre ins Ausland vergelagerten Produktionskapazi-
täten nach Deutschland zurück. Gründe sind vor  
allem eine höhere Produktivität durch Automatisie-
rung und daraus resultierende Kostenein- 
sparpotenziale. Da die Betriebe Digitalisierungs- 
technologien ergänzend zum Personal einsetzen, 
birgt dies zudem wenig Risiken für Beschäftige – so-
fern diese die erforderlichen Kompetenzen zum Ein-
satz digitaler Technologien mitbringen oder erwer-
ben. Neben Investitionen in Bildung und Infrastruktur 
braucht es aber zuallererst einen Sinneswandel 
beim Blick auf die Digitalisierung – und einen Fokus 
auf die sich bietenden Chancen.

»�Die Digitalisierung 
sollte primär  
als Chance und  
weniger als  
Gefahr verstanden  
werden.«
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